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Formular zur Einreichung von 
Workshop-Vorschlägen 2008
Workshop-MODERATOR/INNEN: Marianne Klicka, Landtagsabgeordnete und Gemeinderätin , Vorsitzende des Ausschusses für Gesundheit und Soziales, Stadt Wien
KO-MODERATOR/IN: 

Gabriele Mörk, Landtagsabgeordnete und Gemeinderätin, Leitung - Soziale Wohnungsvergabe, Stadt Wien 

Martina Minichmayr, Leitung Beratungszentrum Wohnungslosenhilfe, Fonds Soziales Wien
Christine Petioky, Leitung Internationale Netzwerke & Förderprogramme,  Fonds Soziales Wien
	Welche Themenkomplexe möchten Sie während des 90-minütigen Workshops diskutieren?

1. Lassen sich bestimmte Zielgruppen nur durch spezialisierte Einrichtungen in der Wohnungslosenhilfe erreichen?


2. Was können Case Management und die strukturierte Erhebung des Betreuungsbedarfes für die bedarfsgerechte Unterbringung wohnungsloser Menschen leisten?


3. Unter welchen Voraussetzungen wirkt Delogierungsprävention als Steuerungsinstrument für die Wohnungslosenhilfe?




	
Bitte beschreiben Sie kurz Ihr Projekt und erklären Sie, was das Besondere des Projektes ausmacht.

Seit den 1980–Jahren wurde in Wien in enger Kooperation zwischen der Stadt Wien und privaten Organisationen ein vielfältiges Leistungsspektrum für obdachlose und wohnungslose Menschen entwickelt. Der Stufenplan der Wiener Wohnungslosehilfe bietet neben ambulanten Einrichtungen ein differenziertes Wohnangebot für Zielgruppen mit unterschiedlichem Betreuungsbedarf. Mit der Zusammenfassung von sozialen Agenden im Fonds Soziales Wien im Jahr 2004 rückte das Thema der bedarfsgerechten und bedarfsorientierten Steuerung in den Vordergrund.

a) Mit Errichtung des Beratungszentrums Wohnungslosenhilfe wurde Case Management zur bedarfsgerechten Fallbearbeitung implementiert. Das Beratungszentrum Wohnungslosenhilfe entwickelt für die Bedarfsfeststellung und Leistungszuerkennung innovative Ansätze und Methoden.

b) Delogierungsprävention ist eine grundlegende Maßnahme zur Vermeidung von Obdachlosigkeit. Die Wirksamkeit der Delogierungsprävention beeinflusst und steuert mittelbar den Platzbedarf in der Wohnungslosenhilfe. Die StadträtInnen für Gesundheit und Soziales sowie für Wohnen, Wohnbau und Stadterneuerung haben daher veranlasst, aufbauend auf den Erfolgen und positiven Erfahrungen der letzten zehn Jahre, das Wiener Modell der Delogierungsprävention zu optimieren.

Die Umsetzung der bedarfsorientierten Leistungszuerkennung und die Weiterentwicklung der Delogierungsprävention sind zwei aktuelle Schwerpunkte der Stadt Wien bei der Bekämpfung von Wohnungslosigkeit.

Eine Darstellung des Stufenplans der Wiener Wohnungslosenhilfe sowie die Präsentation der Erfahrungen aus der Arbeit des Beratungszentrums Wohnungslosenhilfe und der Ergebnisse der Arbeitsgruppe Delogierungsprävention sind Ausgangspunkt für die inhaltliche Diskussion.
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